
lichen Erfahrungen des 11LU schon 23 ders 1mM Hınblick auf die mıiılitant un!: VO  S Amerikanern gerugt WOTL-

Jahre auernden Krieges un: tahren antı-kommunistischen, hatholischen den Dıie Jüngste Aufßerung des Pap-
1n einemtort: „Jeden Tag sterben Hunderte Flüchtlinge AUS dem Norden Vel- STES Vıetnam steht

Brüder 1n ord- un: Süd- stehen se1IN, nachdem INa  an TST kürz- eigenartıgen Kontrast bisherigen
vietnam durch Wafftengewalt“. Hıer ıch ıne Meldung dementiert hatte, Verlautbarungen. S0 sprach
überraschte der Hınwelıils auf Oord- tür den Y einer Koalıitionsregie- November VOTL fünf US-Gouver-
viıetnam, da nach dem Bombardie- IUn MI1t der Befreiungstront habe CC davon, da{ß für dıe „rechte
rungsstop dort keıine Opfter mehr INa  } bereits nach einem Exil für die Art un Weıse der Beendigung des

beklagen sind. SO können eigent- Katholiken iın Australien gesucht. Konflikts ein wohlüberlegtes un
lıch NUur dıe 1in Südvıetnam kämpfen- Wenn dieser Friedensversuch uch verantwortungsbewußtes Vorgehen“
den Nordvietnamesen gemeınt se1ın.) keinen Erfolg zeıigte, werden die erforderlich sel Im übriıgen dürfe
Dies habe S1Ee veranlaßt, Anstrengungen dafür doch nıcht be- ILanl „das Vertrauen VO Verbünde-
unternehmen, wobe1l sıch ihre Pläne endet se1n. Zunehmend se1it Januar ten nıcht enttäuschen“ un musse da-
nıe autf politische Lösungen bezogen 1969, se1t der Erklärung der vietna- für SOTSCNH, da{(ß der Sache un
hätten. Ihnen se1l darum CHANSCH, mesıischen Bischöfe ber den Frieden, dem Ideal,; Al  ur das viele ıhr e
den Punkt überwınden hel- Aalst sıch eiıne verstärkte Aktıvıtät ben geoptert haben nıcht Verrat

vietnamesıscher Katholiken 1n den veübt wıird“. Idiese Ansprache aßtten Aus ıhren niäheren Erläuterungen
geht dann aber auch hervor, da{fß vers!  1edensten Gruppen teststellen. viele Fragen entstehen: Kannte der
ıhnen esonders die Frage Herzen Allmählich drıngen verstärkt die Papst bereits das negatıve Ergeb-

W as bzw N1s VO Parıs oder kam viel-lag, geschehen mMmuUsse Konzilserklärungen un: die Jüngsten
werde, wenn INa  e siıch auf iırgendeine Enzykliken durch Viele gewohnte leicht Sal YSLT adurch zustande?
Form des Friedens veein1ıgt habe Sie Anschauungen un: Bındungen gCcCIA- Sıeht der Papst die renzen amer1-

kanıschen Entgegenkommens un: —-wollten darauf dringen, da{ß INa  a} ten 1Ns Wanken. Übermächtig wird
einen echten Frieden herbeiführe, der der Wounsch nach Frieden, doch über sıgnıert n der STLarren Haltung
die Grundrechte aller Bürger e= den Weg dazu Zibt vorläufig noch der Kommunisten ben be1 den Ver-
tiıere, der keinen Ha{ un keine handlungen, tfür die siıch starkviele bzw keine Meınungen.
Rache begünstige, der einer huma- engagıert hatte? Angesichts des Be-
1nenNn Behandlung un baldıgen Ent- kanntwerdens der Massaker durchVorsicht des Papstes Amerikaner un der verstärkten Inlassung aller Gefangenen un!
einer allmählichen Annäherung be1i- In den VeErgangSsCchHNCH Jahren Ailtratiıon durch Nordvietnam -

der Teile des Landes führe (NC News die Inıtiatıven VO  a Papst Paul VI scheinen der Fehlschlag der Sondie-
runscn un dıe Verhärtung der Fron-Servıce, 69) Der Appell, ZUur Beendigung des Vietnamkrieges

Rache vermeıden, dürfte beson- häufig VO  > Katholiken Südviıetnams ten iın Parıs aufßerst bedenklich

organge und Entwicklungen
Bundesdeutsche Synode ohne Kombafs®
Wenn das Statut der Gemeinsamen Synode endlich VeI- lıchen Gesamtgeschehen plazıeren gedenke un welche

Themen mıt Aussıicht auf konkrete Resultate 11A4  - iıhr -abschiedet sel, konnte 11a  . während der Dıiıskussion
über den Statutenentwurftf esonders VO  3 amtlıcher Se1ite Zu  en beabsichtige? Denn kenne INa  z} TST einmal
hören, könne INa  Z TST richtig mMI1t ıhrer eigentlichen das Bıld, dann werde sıch nach ein1gem Suchen auch der
Vorbereitung beginnen. Nıcht selten gebrauchte 114  3 die- richtige Rahmen finden
S  e Hınweis als Argument für die möglıichst rasche Billı-
Sung des Entwurtfs durch dıe Bischofskonferenz, die dann Der Rahmen UunN das Bild

11 November 1969 Ja uch erfolgte (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., 545 Andernfalls, hıefß Jetzt haben WIr einen Rahmen un: WIr werden sehen
C5S, werde siıch gyerade dıe Diskussion den rechtlichen mussen, ob WIr eın Bıld finden, das diesem Rahmen
Rahmen weıter hinziehen. Man vefährde dadurch den paßt Nun können WAar 1n eın un!: denselben Rahmen
rechtzeitigen Begınn der Synode oder wenı1gstens ıhre für Zanz verschiedene Bilder AdsSCH, VOT allem Bilder nNntier-
nde 1970 oder Antang 19/1 geplante konstitulerende schiedlichster Qualität, Geschmacksrichtung un: aAstheti-
Sıtzung. Mancher konnte sıch mMIt dieser Argumentatıon scher Wırkung. Anders 1St schon mMI1t der Stilperiode.
un der damıt angestrebten Reihung der Vorbereitungs- Man kann sıch eınen 1Casso oder einen Paul lee 1n
akte nıcht recht aniIreunden. Denn W 4S sollte UuNs, Statut einem Barockrahmen nıcht vorstellen. Mıt Altdeutsch geht
hın oder her, einer truchtbaren Paralleldiskussion über auch nıcht Aber Z1bt da gew1fß noch unendlıch viele
den rechtliıchen Rahmen un: die thematische Vorbereitung andere Kombinatıionen. Und schließlich könnte sıch das

Verhältnis VO Rahmen un Bıld doch als ıne bloßeder Synode hındern. Und SAl mancher, der mehr der 1N-
Dynamık der Sache als einer prästabilierten Rechts- Frage des Größenbezugs erweIılsen. Es wird also Banz

harmonie ME AUTE: sah darın schon eın Zeichen mangeln- darauf ankommen, WIr das Bild unterbringen wollen,
den Mutes Denn WAar nıcht riıchtiger, zunächst einmal ob WIr damıt MS stille Klause schmücken, der Kirche 1n

Papıer bringen oder auszuformulieren, W as INa  - Deutschland damıt eın bıfßichen Abwechslung bereiten, 1ne
mıt dieser Synode eigentlich wolle, W1e 11A4  3 S1e 1mM kırch- der kahlen Wände behängen wollen oder das Bild der
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Kirche selbst, gewifß nıcht generalüberholen, aber doch vier Konzilsjahre nıcht Sanz geschaflt habe, wäre
einıgen Stellen und, damıt keın schäbiges Pfuschwerk verwunderlicher, „welchen erfolgreichen Nachhilte-
wird, das Ganze restaurıeren. Dann könnte INa  ; Ja unterricht 1n den vier postkonzilıaren Jahren geleistet
wirklich auch den Restaurierungsvorgang abwarten, haben solle“. Und schon INa  x NUTr „der Herren

sehen, WwW1€e der dazugehörige Rahmen aussehen müdßte. eigenen Geist“
Noch auf der ersten ınternationalen Tagung 019}  - Synoden- Andere wagten bonkreter. Kultusminister Vogel VO  —

Rheinland-Pfalz, 1M Katholischen in etzter eıit ebensosachverständigen ın Doorn (Holland) mokierten siıch
manche Teilnehmer (sechs europäische Länder dort engagıert w1e kulturpolitisch erfolgreich, nannte 1n seiınem
vertreten) über den rechtlichen Perfektionismus der Vortrag auf der gemeınsamen Tagung der Katholischen

Akademıie 1ın Bayern un!: des Osterreichischen Katholi-Deutschen un über den „denkbar komplizierten“, aber
„dennoch kaum repräsentatıven Vertretermechanıismus“ schen Akademikerverbandes 1n Wıen Anfang November
(vgl dazu den Bericht des Sekretärs der Wıener Synode, vgl die gekürzte Wiedergabe in „Publik“, 11 69)

handteste Verhandlungsgegenstände. Auch War für Be-Fellner, iın „Synode Wıen“, Dok 3 ber 11U)  — haben
WIr einmal einen Rahmen; erweıisen WI1r uns also nıcht als standsaufnahme, aber nıcht LLUTE un: ohl nıcht -ın erster

qcQhronische Querulanten; machen WIr unls auf die Suche Linıe dafür Er wollte nıcht LLUT treı VO  — Angst über ka-
nach eiınem passenden Bild Haben WIr nach un: nach tholische Vorstellungen über Bildungspolitik sprechen,
gefunden, sind die Biıschöfe, S$1e haben sıch jede Statuten- damıt „nıcht mehr 1ın eiınem Land soz1aldemokratische
änderung ausdrücklich vorbehalten, vielleicht bereıit, auch Ministerpräsidenten mi1t hohen Orden ausgezeichnet W 6I -

dem Rahmen noch ein1ıge Schnörkel entfernen. ber den, WenNnNn s$1e Verträage 22000 Simultanisierung der Schulen
haben WIr Vorstellungen, w1e dieses Bıld aussehen ollte, unterschriftsreit gemacht haben, un: 1mM anderen Land
wIıe aussehen könnte? katholische Kultusminister VO Weihbischöfen beschimpft

werden, wenn s1e ıne kleine Konfessionsschule aufge-
Llöst haben“ Man werde auch über den ReligionsunterrichtDıie Konkreten UunN die Anspruchsvollen sprechen, nıcht über d1e Stundenzahl, sondern über dessen

Der Chronist hat siıch ühe gegeben, solche Vorstellungen Qualität. Man werde auch über priesterlose Gemeinden
diskutieren. Man werde über die Beteiligung der kırch-zufzuspüren: be] denen die officio der Vorbereitung liıchen Orden den Früchten der Kırchensteuer sprechenbeteiligt siınd, auch ein ißchen be] den Miıtgliedern der un: schließlich über diese selbst, nıcht darüber, ‚ob WIr S$1eVorbereitungskommission, die dieser Tage, Dezem- wollen oder MICAT sondern über ihre Ööhe un: über dieber 1969, zAuß zweitenmal ber diese bereitete eben „Durchsichtigkeit der Kirchensteuermittelverwendung“.

TST die gyrofßße Fragebogenaktion un: NO allem die für
das Frühjahr geplante Allensbacher Umfrage VOT. Sie ber N Glaubensverkündigung un: die Qualität des

Religionsunterrichts gehen Z  IN  N, Ss1e aSSCcH 7uelinan-wollte Vorstellungen TST einmal der „ABAasıs“ bei den der Die „größere Etfizienz der Räte“”, die Vogel als eın
Gläubigen, nachspüren, dann anhand dieses Materials
einen Bau aufzutühren. ber AaUS$S diesem Material weıteres Thema annte, wırd der Ausrichtung auf den

Dıienst, SsCH WIr deutlicher, auf den Glaubensdienst derwerden sıch vermutlich Bausteıine gewınnen oder auch Kirche der Gesellschaft 3801 werden können. Auch
eın ein1germaisen haltbarer Beton mischen lassen: die
Fundamente werden bis dahın ohl schon velegt seın die Stellung der Orden 1St eın altes, dringendes, Vel-

schıedenen, nıcht selten eENTgZSESCHNgESETIZLIEN Lamentos An-
mussen. laß gebendes Thema Aber be] der She der Kirchen-
Der Chronist hat siıch auch ın das Material vertieft, das die steuer”? Kommen WIr da noch mıt? Könnte das nıcht uch
bienenfleißige Dokumentationsabteilung VO  3 „Publik“ über die Bischofskonferenz be1 gu Ainanzieller un SP1I1-Z7Wel dicken Bänden vorgelegt hat Auch da gab VeEeI- tueller Beratung erledigt werden? ber gyab da auch
schiedenes Baumaterıal, mehr allerdings ganz phasen- noch andere Vorschläge: ZUuUr Entdeckung „Fürsorge-gerecht ZUuU Statut, aber auch manches ZUr Thematik. bereiche“ (der Kultusminister meıinte damıt VOT allem
Man Sapc Ja nıcht, die STALUTLEN vVeEersessenen Deutschen hät- die Erwachsenenbildung), die Kindertauftfe un: das Fır-
ten bisher keinerlei Gedanken auf die ematiık VeI- mungsalter, die Probleme der Hochschulgemeinden, die
wandt. Einzelne Gruppen un!: Persönlichkeiten haben sıch Beichtpraxı1s un die kirchliche Druckerlaubnis. Alles Fra-cehr ohl darüber ıhre Gedanken gemacht. Allen

SCH VO  } Bedeutung, die ungleich schwilier1g, aber nıcht —
der immer rührige Freckenhorster Kreis, der 1n seiner wel- lösbar sind. Das Firmungsalter: darüber wurde schon viel
ten Eingabe einıge WAar allgemeine, aber sehr fundamen- beraten, nıcht ımmer miıt großem Erfolg. Liegt nıcht
tale Postulate formulierte: ine sorgfältige Analyse der C der schwierigen Zeichenhaftigkeit dieses Sakraments?
genwärtigen Glaubenssituation, die auch aut die Mitarbeit
der kirchlichen Praxıs ternstehender Katholiken nıcht Und die Hochschulgemeinden: Kann 1ne Synode hre

Probleme durchleuchten oder mu{fß da Erleuchtung nıcht
verzichtet: die Pragung einer der säkularisierten Welt O VO'  - ınnen kommen, VO  3 den Studentenpfarrern, VO  — den
mäßen Glaubensverkündigung; schließlich eın Verständ-
n1Ss der Kırche, 5  TE nıcht iıhrer selbst willen da ISt, verschiedenen akademischen Bürgern, VO den Studenten

.  ber die Studentenpfarrer cselbst?sondern sich 1n allen ıhren Lebensvollzügen dem Dienst
Aa Menschen verpflichtet weiß“. Lauter gyute Absichten,

Dıie Amtlichen und dıe Spontanendie anls Ohr klıngen! Aber W1e macht INa  3 das
bloß ine Kırche, die 1ın allen iıhren Lebensvollzügen 1m
Dienst der Menschen steht, denken die eınen. Sıe halten er Chronist cah sıch auch 1m amtlıichen, unrecht cchr

vernachlässigten Themenvorschlag (vgl den Wortlautwomöglıch MIL1t Kardinal Bengsch, der 1n seiınem
geharnischten, 1aber 1n der Bundesrepubliık wen1g beachte- 1n Herder-Korrespondenz D3 Jnr 475) Da 1St alles,
ten Interview mi1ıt dem „Petrusblatt“ (10 69) solchen W as Problemen, oder Nn WIr besser, Themen un

Fragen antfällt, in L1CUIN Themenkreisen regıstriert un: g..Ansprüchen cehr miıifßtraute un: meınte, WEeNn der Heıilige
Geilst schon be1 den schwerfälligen Hırten während der ordnet: dıie Art der Glaubensverkündigung: die Predigt,
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die Katechese, die Glaubensbücher:; die Gestaltung des nach der Ankündigung des Beschlusses un anläßlich der
Gottesdienstes un der Sakramente: Taufe un Fırmung, Verabschiedung des Synodenstatuts (vgl Herder-Korre-
das Verständnis der eucharıstischen Gegenwart un das spondenz Jhg., Z un 449 HO oder aut prıvate
Bufßsakrament;, das sıch viele leicht machen. Dıie Z AÄufßerungen. Manche gehören treilich nıcht LLUT der Vor-
ordnung der AÄmter un Dienste, die viel zerredeten kırch- bereitungskommission Al sondern haben sıch 1in ihren

Diözesen aktıv 1n die Synodenvorbereitung eingeschaltet:liıchen Strukturfragen erscheinen als Themen der Synode,
aber auch Ehe un Famiılie und selbstverständlıch auch dıe haben Synodalbüros errichtet (wıe 1in Münster) oder ıhre
gesellschaftliche Diakonie der Kirche; treıilıch als eigene Gläubigen Stellungnahmen gebeten (wıe iın Limburg
Rubrik miıt erheblichen hermeneutischen Schwierigkeiten oder 1n Paderborn). Aber ware nıcht der Zeıt,
aut dem Weg VO der Orthodoxie ZUur Orthopraxie be- mehr SCNH, vielleicht auch gemeinsam sprechen.
astet, als ob nıcht alles kirchliche Handeln gesellschaft- Man wırd nıcht alles VO der Führung der Bischöte Er-

liche Diakonie ware. Die TEL Katholizismen tauchen da Warten, das wıderspräche dem synodalen Prinzıp. S1ie ha-
wıeder auf, die Kırche 1n sıch (nach innen) un die Kırche ben aber mMi1t ein1gem Recht 1 Statut vorgesorgt, da{fß die
nach außen, als ob nıcht blofß e1InN- un dieselbe Kirche Führung bei ihnen bleibt. Führen 1n gemeinsamer Verant-
yäbe: die sakramentale Kırche und der gesellschaftspolı- wOortung 1mM Hoören auf dıe esamtkırche VO Bischot bıs

ZUu etzten Laıen, das werden dıie Bischöte in der Synodetisch engagıerte Katholizısmus, durch das deutsche Erbe
VOT allem anderen bedenken un iun haben DortAUS dem Jahrhundert verschärft, aber überall 1n der

Kirche untergründıges Substrat, über das INa  zD} 1n der Er- oilt noch mehr als auf dem Katholikentag in Essen das
klärung des Verhältnisses VO  3 Kirche un Welt nıcht recht Wort des dortigen Schlufßredners, Prof. Engelmeier:
hinauskommt (vgl dazu die Pastoralkonstitution „Gau- „Volk ohne Biıschöfe, Biıschöte ohne Volk, das 1St eın Un-
dıum er SpeS“, bes dıe Abschnitte 11 bıs 5 Eın Themen- ylück, aber keine Kırche“ Mıtten in dieser Welt, Bonita-
angebot VO  3 cchr oftener Breıte, allerdings eın ıßchen tius- Verlag, Paderborn 1968, 651)

Indessen tühlt INa  =) sıch A11l5 Konzilsende erinnert. AuchWarenhaus mi1t gezielter Verkaufsregelung. Denn der
thematischen Aufgliederung LEGLEN als kundıge Hostessen damals warteite mancher darauf, dıe Bischöfe würden die
die durchlaufenden Perspektiven: die Glaubenssituation, Resultate zusammenfassen, Aaus iıhren eigenen Beschlüssen
der theologische Bezug, die ökumenische Verantwortung Leitlinien entwiıckeln un:! ıhre Umsetzung 1n den nach-

konzıliaren Umbruch mıiıt sachter and tführen. Aber 19958  -un: nochmals das Verhältnis der Christen 72000 Gesell-
schaft Aber WeIr seıine eigene Ungeschicklichkeit be1 sol- mahnte oder 1e( be] Unverbindlichem. Die Entwick-
chen Kaufhausgängen ürchtet, wırd sıch auch der Füh- lung rollte weıter. Ihre Chance WTr ertan Sollte siıch

das Jetzt VOT der Synode un: nachher nochmals wıeder-IUuNns noch liıebenswürdiger Weiblichkeit LLUT schwer —

vertrauen Die richtige Auswahl gelingt dann womöglıch holen? Folgt die Hiıerarchie den Fakten oder versucht s1e
doch nıcht. S1e 1m engagıerten Gespräch gyestalten? FEın Kompeten-

ter konstatıierte „allgemeıne Hılflosigkeit“; eın anderer,Der Chronist hat sıch 1aber auch be] den Spontangruppen,
be] den protestierenden un helfenden, eın bıfßchen selbst ebentfalls Kompetenter, wollte difterenzieren: Es gvebe da
be] den Studentengemeinden un: verschiedenen Arbeits- doch csehr mverschiedene Meıinungen: Eın Teıl Sapc wirklıch
kreisen umgesehen. Da gab noch viel Nachbetrachtung 11UT Ja, weıl nıcht anders gehe; andere müfßten Vorstel-
0S Statutendebatte. Man sprach natürlich uch VO The- lungen TST entwickeln. Eıne weıtere Gruppe sehe sich
INCIL, VO der Humanısıerung der Kırche, VO Zölibat, außerstande, Jjetzt noch blofß 1n CAainNneId carıtatıs eNLT-

o VO  z der Kindertaute un VOL allem ıne Menge über scheiden und betrachtet die Synode als einen posıtıven
Weg AaUuUsSs diesem Dılemma. Eıne letzte Gruppe endlichdie Miıtverantwortung iın den Gemeıinden, VO Versuch

des schon gebildeten synodalen Establishments S1€e me1n- Sagl nıcht NUur eın deutliches ya ZuUuUr Synode, sondern hofft
ten die Vorbereitungskommission un das Sekretariat dadurch auch die gesamtkırchliche Entwicklung teilkirch-
die Volksmeinung ın ıhrem Sınne kanalisieren un lıch beeinflussen. ber welcher Weg un welche Beeılin-
selbstverständlich auch manıpulieren un: sprachen, w1e flussung? Welche Vorstellungen hat 11a  a VO  3 diesem
zonnte auch anders se1n, VO Versuchen eıiner Gegen- Weg un! der möglichen Beeinflussung auch gesamtkırch-
synode. Beim Mann auf der Strafße sah noch liıcher Lösungen?
ders Aaus Aut jeden Fall die Meınungen bunter als
1n den Spontangruppen, 1n den Studentengemeinden un
1n den Funkhäusern. Es WAar mehr Hoffnung. Viıele VeOeI-

Der Ausgangspunkt
trauten darauf, da{ß AaUS der Synode Rechtes werde. Wır kommen 72101 Ausgangspunkt zurück. Zeıigt sıch da eın
Man solle 1L1UTr nıcht immer querulieren, sondern die MÖög- Bild 1n Umrissen oder hat INa  — Vorstellungen, nach wel-
ıchkeit beim (0)9) tassen. Viele gleichgültig: cher Art VO Bild INa  — suchen wiıll? Fınes weıfß ILLAI BC-Synode, das 1st tür dıe Bischöfe, für die Theologen
oder schlicht für die „Pfarrer“. Wieder andere hielten ıhre LLAaU: Man 11 keinen endlosen Debattierbetrieb, INa  — 11l

konkrete Lösungen anstreben. Themen drängen sıch auf
eigenen Sorgen gCn der Kinder, Nn der Priester, die Mischehenfrage (sıe wırd bis dahın auch gesetzlıch
n der Ehegesetzgebung schlechthin uch für die SOr- ohl kaum befriedigend gelöst se1n); der Zölibat oder
SCH der Synode. Auch die Angst VOL dem synodalen Ge- wen1gstens die Frage der Zulassung Verheirateter Zu
spräch schimmerte durch S1e werde die Verwirrung NUr Priıestertum, dıe Synodalıisierung des Amtes, die verbind-
noch vergrößern. lıche ökumenische Zusammenarbeit 1ın den Gemeinden.

Man 111 sich solche Konkreta nıcht durch Fronten- un
Kırche oder Katastrophe Ideologiebildungen verderben lassen. Man türchtet die

Handlungstähigkeit der Synode; INa  3 1St besorgt SCnh
Etwas nachdenklich kehrte der Chronist VO  3 den Bischö- der Gegensätze unNnseren Theologen, n der Po-
fen zurück. Es 1St W ar nıcht S! als ob S1e nıe gesprochen Jarısıerung der Gruppen Man hofft auf breiten ONSsSenNnsS
hätten. Aber s1e beschränkten sıch aut amtliche Anlässe: ın drängenden Fragen mit erkennbarer Stofßsrichtung nach
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Rom Man vermeiıdet dadurch Lähmungserscheinungen sein”? Dıie Lösung gemeinsamer Probleme, der drängendefl
bereits ın den ersten Tagen. Man erbringt einen Arbeits- Ordnungsfragen? Gewiß, damıt kann INa  - beginnen.
nachweis, INan kommt damıt den Existenzfragen, wenn Kommt InNnan Ergebnissen, un: se1l auch NUur

auch nıcht den Grundiragen näher. Und schon ergeben sıch einmütıgen Postulaten den Papst, werden diese iıhre
Elemente einer Vorstellung VO  - einem Bild, vielleicht konsenstördernde Wırkung für die weiıiteren' Verhandlun-

auch schon kompositorisch gut durchdachte Farbwirkun- SCH nıcht verfehlen. Aber INnan wırd nıcht den ganzen
SCch ber reicht das für eın Bild einer erneuernden Katalog anstehender Probleme durchgehen, INa  3 wırd siıch
Kırche, für ein Bıld, dem 1L1A  3 seiınen Wert ansıecht? Viel- honzentrieren mussen. Diözesansynoden jefern dafür Er-
leicht tür eınes UÜMNSCHEE vielen Museumsstücke ın den zahl- fahrungen (vgl. dazu den Gang der Wıener Synodalver-
reichen Galerien für moderne Kunst. ber für die Kirche? handlungen ın Herder-Korrespondenz Jhg., OL
Wıe Ikann 11  a einem kırchlichen Verkündigungsstil un: Z Arbeitsweise der Meijßener un: der Hıldesheimer
kommen, der VO Menschen, die zwıschen Glaubensforde- Synode ds Heft, D un: „Publik“, 69) Man

wırd die dringendsten Ordnungsfragen einer Lösung -TUNSECN un: Kulturformen unterscheiden gelernt haben,
verstanden wiırd, hne ıne radıkal „vereinfachte“, das führen, ein1ıge möglıchst konkrete Leitlinien den VeOeI-

heißt aut die Kernaussagen der Offenbarung gestutzte, schiedenen Weısen kirchlichen Selbstvollzugs (Liturgie,
theologische Aussageform wollen. Kann gegenwärtig Sakramente, Verkündigung, individuelles un: gesellschaft-
ıne überregionale Synode ihre Erneuerungsfunktion in lıches Glaubenszeugnis) entwiıckeln mussen un nıcht
der Kirche erfüllen, wWenNnn S1e nıcht das Ihre solch letzt über das Rätesystem jene (synodalen) Strukturen
„radikaler Einfachheit“ des Glaubens (vgl Rahner, schaften, die der Synode ermöglıchen, tür die Zukunft
Wıe 1sSt Glauben heute möglıch? Schriften Z Theologie, mehr werden, als s1e selbst seın kann Hemmerle in

5% 11 1n der kirchlichen, theologischen W1e kulti- einem Vortrag 1n Freiburg).
schen Vermittlung beıträgt. Kann sich ohne diesen Dyna- Aber die Grundfrage nach dem, W ds der Christ oylaubt un
M1ISMUS der radıkalen Eintachheit des Glaubens der AMNOt- worın durch seinen Glauben gefordert wiırd, wırd alle
wendıge Dynamısmus des kanonischen Rechts“ (vgl diese Fragen begleiten. In einer Glaubensdebatte sıch VE -

Neumann, „Concılıum“, Oktober 1969, 576 in lieren: nein, das sollte INa  - nıcht, aber 1m Sterben relı-
den Entscheidungen über Strukturfragen, LWa über die v1Öser Tradıtionen meınen, der Glaube könne OT4ausSs-

Zukunfl des synodalen Elements 1n der Kirche durch- ZESETZL werden, gebe da aut einer Synode nıcht viel
setzen”? erläutern, das sollte INan noch wenıger. Sonst pdlegt iInNna  e

Wie wırd INa  $ beispielsweise die Fragen der ökumenischen vermutlıch eiınen „konservatıven“ oder „progressiven“
Z usammenarbeit lösen, wenn die Frage der Interkommu- kirchlichen Praktizısmus. I)as Bild bliebe ohne Hınter-
nNnı0oNn dabei auftaucht? Wırd INa  } sich dann nıcht NUuUr 1mM grund. Spätestens be1i der Strukturdebatte mußten sıch
Kirchenrecht, sondern auch iın den Theologien verrennen” dıe Konturen verwischen. Konzentriert inNna  a sich be1 der

näheren Vorbereitung schlechter pastoralsoziolog1-Wenn IMNan VO'  ; den Ämtern und Diıensten spricht, wırd
in  w dann iıne exegetisch und systematıisch saubere scher Zurüstung auf iıne nüchterne Bestandsaufnahme
Darstellung des Amltes 1n der Kırche herumkommen? dessen, W Aas un: W1e geglaubt wird, dann vermuittelt diese
Wırd Man, wWenn IN  z nach den gyeeignetsten Methoden Bestandsaufnahme vielleicht VO'  - selbst diese FEinsicht. Da-
der Glaubensverkündigung sucht un: 1NSCEIC konkrete mMiıt würden sıch nıcht 1LLUr Vorstellungen VO  3 dem
Glaubenssituation ergründet, die fides QUAC sıch drük- gesuchten Bild konkretisıeren, INa  =) bekäme möglıcher-
ken oder in hermeneutischen Vorläufigkeiten steckenblei- weılse auch noch einen „funktioni:erenden“ Kompads die

andben? Was kannn dann dıe Aufgabe einer regionalen Synode

T’hesen der EKD zZUmMm Friedensdienst
Dıie Führung der „Evangelischen Kirche in Deutschland“ der Kammer „keine volle Zustimmung allen Formulie-
War früher als andere Werk, die Verantwortung der rungen“ gegeben habe ber die Thesen kamen noch recht-
Christen für den Frieden un: zugleıich das Grundrecht zeıt1g, autf dıe gewandelte gesamtpolitische Lage ein-
der Wehrdienstverweigerung nachhaltig verteidigen. zuwirken, nachdem sowohl Bundespräsident Heinemann
Das geschah, als noch Mut dazu gehörte, manchen be1 seinem Amtsantrıtt w1e auch die NeUe Bundesregierung

die Friedensforschung mMi1t praktischen Konsequenzen ZUrkonservatıven Wiıderstand erstmalıg auf der Synode VOIl

Berlin-Weißensee 1950 und seitdem ımmer ernNeut. Das dringenden Aufgabe erklärt hatten.
damalıge Ratsmitglied Heinemann gehörte den Es 1St nıcht leicht, eın vergleichbares katholisches oku-

mMent finden Die bahnbrechende Enzyklika Johan-Vorkämptern einer Theologie des Friedens m1t sittlıch-
politischen Konsequenzen. Aber widrigen inner- nes „Pacem 1n terr1ıs“, die erstmals die FErlaubt-
kirchlichen Umständen Widerstand mancher Luthera- heit eınes Nuklearkrieges 1n Frage stellte, und Kapitel Y%
ner mMi1ıt Hılte der Lehre VO  a den „Zweı Reichen“ und 'Teil 11 der Pastoralkonstitution „Gaudıum er spes”, autf

das sıch auch die EKD-Denkschrift bezieht, hatten schonauch infolge innerpolitischer Hemmungen hat INa  -

sehr lange gebraucht, bis dıe geplanten Thesen der die Probleme bis nahe ans Detail umriıssen. S1ie mußten
Kammer für öftentliche Verantwortung dem Vor- aber naturgemäfß 1M Prinzipiellen und 1n der Tradition

der Normenethik steckenbleiben, obwohl ein1ıges ZS1t7 VO  e} Prof Raıser, Tübingen, Dezember 1969
als „Gesprächsbeitrag“ durch den Rat der KD-West Verständnis des Wandels der Friedensaufgabe 1m KON-
veröfftentlicht Wurde (gleichzeıtig als Broschüre be] kreten („Gaudıum er spes“, Abschnitt 78), ZUrLr Problema-

tik der Abschreckungstheorie (Abschnitt 81) w1e desMohn, Gütersloh). Der Rat zeichnet NUur als Herausgeber,
un: 1m Vorwort wırd ausdrücklich vermerkt, da{ß ın Einsatzes wissenschaftlicher Waften ZESART wurde e1n-
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